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herzlich für den ſchönen Empfang. „Ich bin ja 
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Brückenſtraße 54, Laden. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt am Freitag früh kurz vor 
7 Uhr von Stuttgart nach Karlsruhe ab⸗ 
gefahreu. Auf der Station Forchheim wurde er 
vom Erbgroßherzog und der Großherzogin 
empfangen und ritt auf das Paradefeld. Die 
Großherzogin folgte ihm in vierſpännigem Wagen. 
In der Begleitung des Kaiſers befand ſich auch 
der Staatsſekretär des Auswärtigen Graf v. Bülow. 
— Nach der Parade zog der Kaiſer am Freitag 
Mittag unter dem Geläute der Glocken in Karls⸗ 
ruhe ein. Auf dem Marktplatz hielt der Ober⸗ 
bürgermeiſter eine Anſprache an den Kaiſer, 
worauf der Kaiſer nach dem „Wolffſchen Bureau“ 
etwa folgendes erwiderte: Er komme von einem 
ſchönen militäriſchen Bilde zurück. Was er von 
den Truppen dieſes Landes geſehen habe, habe 
ihn mit großer Befriedigung erfüllt, und er könne 
Se. königl. Hoheit den Großherzog und das 
Land nur herzlich dazu beglückwünſchen. Er ſei 
felſenfeſt überzeugt, daß der Theil des geſamten 
deutſchen Heeres, der dem Lande angehöre, an 
ſeinem Theil dazu beitragen werde, für den 
Frieden zu ſorgen. Ehe die Theorien des 
ewigen Friedens zur allgemeinen 
Anwendung gelangen, würde noch 
manches Jahrhundert vergehen. Vor⸗ 
läufig ſei der ſicherſte Schutz des Friedens das 
deutſche Reich und ſeine 

geführte Heer. Se. Me dankte 

Oberbürgermeiſter und den Bürgern der Stadt 


kein Fremdling hier, und bei dem nahen Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Sr. Königl. Hoheit dem Groß⸗ 
herzog und meinem Haufe rechne ich mich auch 
zu den Ihrigen.“ 

Zu Ehren des Kaiſers fand am 
Donnerstag in Stuttgart eine Galatafel ſtatt. 
Der König von Württemberg erklärte 
in feinem Kaiſertoaſt: „Wie einſt dem Kaiſer 
Wilhelm dem Großen ſchlagen heute dem Enkel 
des großen Kaiſers die Herzen entgegen. Ich 
gebe meinem Danke dafür Ausdruck, daß Ew. 
Majeſtät auch heute den Leiſtungen meines Armee⸗ 
korps ein wohlwollendes und lobendes Urtheil 
geſpendet haben. Der Stolz des Soldaten iſt es, 
ſeinem oberſten Kriegsherrn zu zeigen, daß er 
ebenſo, wie auf dem Paradefeld, fähig ſein wird, 
wenn der Ruf des oberſten Kriegsherrn an ihn 
ergeht, in ernſter Waffenthat ſich zu bewähren 
und ſein Blut für Kaiſer, König und Vaterland 
zu vergießen. Der König dankte für die „be⸗ 
ſondere Gnade“, den Kronprinzen in den Liſten 
des württembergiſchen Korps führen zu können. 
Er erblickt darin einen neuen Beweis beſonderer 
Gnade und Huld für ſein Haus und fein Armee- 
korps und ſchloß mit dem „Gelöbnis ewiger 
Treue und Aufopferung bis zum letzten Bluts⸗ 
tropfen.“ Der Kaiſer erwiderte alsbald, 
es ſei ihm in der That eine hohe Freude geweſen, 
das „wundervolle“ Armeekorps unter des Königs 
Führung zu ſehen. Der König werde es ihm 
nicht verdenken, wenn auf württembergiſchen 
Boden, wo die Wiege ſeines Geſchlechts ſtand, 
die Pulſe ſeines Herzens ſchneller ſchlagen. Er 
glaube, den in der That zu Herzen gehenden 
Jubel dahin richtig zu deuten, daß er annehme, 
daß das Volk ſtolz iſt, ſein Armeekorps unter 
der Führung ſeines Königs zu ſehen. „Darin 
verſinnbildlicht ſich, wie in unſeren Monarchien 
das Königthum an der Spitze eines Volkes die 
einzig wirklich ſichere Stütze für die 
Bewahrung von Thron und Altar, 
Religion und Sitte am Ausgang des 19. 
Jahrhunderts iſt.“ Der Kaiſer faßte alle feine 
Gefühle und all ſeinen Dank zuſammen in dem 
Wunſche, daß es dem König gegönnt ſein möge, 
alle Zeit ſo zu ſprechen, wie dereinſt der erlauchte 
Vorfahre: daß Sie allezeit und überall Ihr Haupt 
in den Schoß Ihrer Unterthanen legen können. 
— In einem Schreiben an den Stadtſchultheiß 
Gauß betont der Kaiſer, daß er die Stadt Stutt⸗ 
gart nicht verlaſſen könne, ohne auszuſprechen, wie 
ſehr der ihm bereitete Empfang ſein Herz bewegt 
‚hat und wie aufrichtig er es bedauere, daß die 
Kaiſerin, ſeine Gemahlin, ſich nicht mit ihm an 


den überaus wohlthuenden Kundgebungen erfreuen 
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Fürſten und das von 


konnte. Er erblicke in der ſo ſympathiſchen Be⸗ 
grüßung die Fortdauer der ihm ſchon vor ſechs 
Jahren kundgegebenen Geſinnung treuer Liebe zu 
dem Landesherrn und begeiſterter Hingabe an 
das gemeinſame deutſche Vaterland. 

Dem neuen Miniſter des Innern, 
Herrn v. Rheinbaben, widmet die „Düſſeldorfer 
Bürgerzeitung“ in Düſſeldorf folgenden Abſchieds⸗ 
gruß: „Wir haben ſeiner Zeit Herrn v. d. Recke 
leichten Herzens ziehen laſſen; mit tiefſtem Be⸗ 
dauern erfüllt uns der Weggang des augenblid- 
lichen Düſſeldorfer Regierungschefs. Man durfte 
ſich einem gewiſſen Gefühle der Ruhe hingeben, 
dieſen Mann an der Spitze des induſtriereichſten 
Bezirkes in Preußen zu ſehen! Wir hatten ihn 
als den ruhenden Pol in der Erſcheinungen 
Flucht uns anzuſehen gewöhnt und ſein Wohl⸗ 
wollen gegenüber dem wirthſchaftlichen Befreiungs⸗ 
kampfe des Proletariats war ein offenkundiges. 
Vielleicht müſſen wir uns dauernd gewöhnen, die 
hieſige Thätigkeit des Herrn v. Rheinbaben da⸗ 
rauf anzuſehen, was er verhinderte, nicht was 
er der modernen Arbeiterbewegung gegenüber 
poſitiv leiſtete!“ Anders klingt eine Mittheilung 
über die Thätigkeit des ehemaligen Regierungs⸗ 
präſidenten, welche der „Volksztg.“ von privater 
Seite zugeht. Danach hat Herr v. Rheinbaben 
als Regierungspräſident in Düſſeldorf, bezw. als 
Vorſitzender, des Disziplinargerichtes vor zwei 


politiſchen Thätigkeit au 
Der eine von ihnen hatte auf dem Parteitag 
der deutſchen Rechtspartei in Frankfurt a. M., 
und der zweite in einer geſchloſſenen Monats⸗ 
verſammlung der deutſchen Volkspartei eine Rede 
gehalten. — Hiſtoriſch mag dazu bemerkt werden, 
daß damals kein konſervatives Blatt an dieſer 
Maßregelung Kritik geübt hat. Wenn aber der⸗ 
gleichen einem konſervativen Landrath paſſirt, 
dann weiß ſich die agrariſche Preſſe vor lauter 
Verfaſſungsfreundlichkeit nicht zu halten. 

Zu Ende der Landtagsſeſſion ging die allge⸗ 
meine Auffaſſung dahin, daß der preußiſche 
Landtag wie üblich erſt wieder nach Neujahr 
zuſammentreten werde. Inzwiſchen hat eine theil⸗ 
weiſe Umgeſtaltung des Staatsminiſteriums ſtatt⸗ 
gefunden, und zwar hat gerade dasjenige Mini⸗ 
ſterium einen anderen Chef erhalten, welches am 
erſten zu beurtheilen vermag, wann für die Re⸗ 
gierung der rechte Zeitpunkt für einen Appell an 
die Wähler gekommen iſt. Der neue Miniſter 
des Innern wird darüber ſein eigenes Urtheil 
gewinnen wollen und je nachdem es von der 
Auffaſſung des Vorgängers im Amte abweicht, 
könnte — ſo ſchreibt die „Nat.⸗lib. Korreſp.“ — 
das Staatsminiſterium auch zu dem Entſchluß 
gelangen, den Landtag noch vor Weih⸗ 
nachten die Entſcheidung über das Kanalpro⸗ 
jekt fällen zu laſſen. Dann müßte der Landtag 
ebenſo wie der Reichstag im Herbſt (November) 
berufen werden. Die Liberalen werden gut thun, 
ſich auch für dieſen Fall einzurichten. 

Zu der Nachricht, daß ein umfaſſend an⸗ 
gelegter Feldzug gegen den Bund 
der Landwirthe ſeitens der Regierung ge⸗ 
plant ſei, erklärt die „Kreuzztg.“, es ſcheine in 
der That an der Meldung etwas Wahres zu ſein. 
Das konſervative Blatt möchte aber „bezweifeln, 
ob die Regierung gut thut, dem Bunde der Land⸗ 
wirthe gerade diejenigen Elemente zu entziehen, 
die bisher mäßigend auf ihn eingewirkt und ihn 
vor Einſeitigkeit zu ſchützen ſich bemüht haben.“ 
Auch die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt, es ſcheine 
ſich zu beſtätigen, daß ein planmäßiges Vorgehen 
der Regierung gegen den Bund der Landwirthe 


ſcheiden müßten, würden ihm ihre Sympathien 
erhalten und nicht Freunde des Kanals werden. 
„Wenn bei künftigen Wahlen die Regierungsbe⸗ 
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amten verpflichtet werden ſollten, gegen die Kandi⸗ 
daten des „Bundes der Landwirthe“ aufzutreten, 
ſo würde das die Wahl einigermaßen erſchweren, 
aber keine weſentliche Aenderung herbeiführen. 
Die „Deutſche Tagesztg.“ erklärt ſpöttiſch, es 
würde „zur Klärung recht zweckmäßig ſein, wenn 
die Regierungsbeamten gleichzeitig angewieſen 
würden, die Gegner des Bundes der Landwirthe 
zu unterſtützen, die in den meiſten Fällen aller⸗ 
dings der freiſinnigen oder der ſozialdemokratiſchen 
Partei angehören werden. Das würde folgerichtig 
gehandelt ſein.“ 

Der nationalliberale Reichstags— 
abg. Amtsrichter, Eſche in Dresden, ge⸗ 
wählt für Annaberg⸗Schwarzenberg, hat nach 
dem „Vorw.“ ſeine Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienſt nachgeſucht und erhalten. Dem Amts: 
richter Eſche ſind nämlich wegen ſeines Urlaubs 
während der Reichstagsſeſſion vom Amtsgerichts⸗ 
präſidenten in Dresden die ihm zuſtehenden Ge⸗ 


richtsferien verweigert worden. Auf eingelegte 


Beſchwerde hat zwar das Miniſterium dieſe 
Maßregel rückgängig gemacht. Herrn E. hat 
die Sache aber ſo gekränkt, daß er ſofort ſeine 
Entlaſſung nahm. 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt in 
einem Artikel „Die Stellung der Re— 
gierungsbeamten in den Parla⸗ 
menten“, daß nach 


gehen der Regierung habe unzweifelhaf 
Degradation der landräthlichen Stellung bewirkt. 
Die „Konſ. Korr.“ tritt für die Berechtigung 
der den ſcheidenden Landräthen gebrachten Ova⸗ 
tionen ein und erklärt, ſie empfinde vor der 
Denunziation einer ſolchen Ovation Ckel. 

Ein idealer Amtsanwalt. In Lünen 
in Weſtfalen war der Vorſitzende eines für politiſch 
erklärten Geſangvereins vom Schöffengericht zu 
20 M. Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er ſich 
geweigert hatte, die Mitgliederliſte einzureichen. 
Gegen dieſes Urtheil hatten der Angeklagte und 
der Amtsanwalt Berufung eingelegt. Die Be⸗ 
gründung der Berufung des Amtsanwalts lautet: 
„Der Angeklagte gehört der Umſturzpartei an, 
die ſich ſelbſt außerhalb des Geſetzes ſtellt (?) 
und iſt deshalb, wenn überhaupt, dann nur mit 
den höchſten zuläſſigen Strafen nach diesſeitiger 
Anſicht zu belegen.“ — Die Strafkammer hat 
ſich nicht auf den „dortſeitigen“ Standpunkt zu 
ſtellen vermocht, ſondern huldigt der „diesſeitigen“ 
Anſicht, daß, Umſtürzler“ wie gewöhnliche Menſchen 
zu beſtrafen ſind und hat das Urtheil des Schöffen- 
gerichts beſtätigt. 


Prozeß Dreyſus. 

Die Sitzung des Kriegsgerichts wird am 
n um 6 Uhr 35 Minuten eröffnet. Der 
gal iſt dicht beſetzt. Große Stille herrſcht, als 
Dreyfus hereingeführt wird und der Vorſitzende 
dem Vertheidiger Demange das Wort 
ertheilt. In ſeinem Plaidoyer proteſtirt De⸗ 
mange zuerſt gegen den Ausdruck, daß Die⸗ 
jenigen, welche für die Reviſion geweſen ſeien, 
Feinde der Armee und des Vaterlandes ſeien, 
und erklärt ſodann, daß er, trotz aller Beſchuldi⸗ 
gungen an der Aufdeckung der Wahrheit weiter- 
gearbeitet haben würde, weil er ſtets Dreyfus 
als Märtyrer betrachtet habe. Er, ſo ſagt De⸗ 
mange, habe die Aufgabe, das Werk der Ge⸗ 
rechtigkeit im Verein mit Anderen zu Stande zu 
bringen. In dem Umſtand, daß der Kaſſations⸗ 
hof die Reviſion beſchloß, ſei doch zu ſehen, daß 
wichtige Anzeichen der Unſchuld vorhanden ge⸗ 
weſen ſeien. Daher habe auch heute die Anklage 
die Pflicht, die Schuld des Dreyfus zu beweiſen. 


Sie könne nicht verlangen, daß die Vertheidigung 


die Unſchuld des Angeklagten beweiſe. Die 
Richter von 1894 ſeien eben ſo loyal geweſen, 
wie die Richter von heute. Hätten dieſelben 
damals die Schrift Eſterhazys gekannt, dann 
wäre ſicher das Reſultat der Verhandlung ein 
anderes geweſen. Demange erinnert weiter an 
die Unſchuldsbetheuerungen des Dreyfus gegen⸗ 
über Forzinetti, dem damaligen Direktor des 
Militärgefängniſſes und bemerkt, daß damals 


dem Erlaß kein politiſcher] Er 
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die Vertheidigung, um dem Klienten Muth und 
Energie einzuflößen, ihm die Mittheilung machte, 
daß nach drei Jahren ſeine Unſchuld an den Tag 
gelangen werde. Demange verlieſt alsdann Aus⸗ 
züge aus Briefen Dreyfus', worin dieſer mit 
Wärme von der Armee und den nationalen 
Fragen ſpricht. Und dieſer Mann iſt es, fährt 
der Vertheidiger fort, der augenblicklich Anſtreng⸗ 
ungen macht, ſeine Thränen zurückzuhalten. 


Wahrlich, ich hätte es vorgezogen, einen ſchlauen 5 


Schuldigen zu vertheidigen, als einen offenbar 
Unſchuldigen. Hierauf gelangen wieder Briefe 
des Angeklagten zur Verleſung, an ſeine Familie, 
an ſeinen Bruder Matthieu und an Boisdeffre, 
In ſämtlichen kommen die Worte vor: „Ich 
bin unſchuldig und will meine Ehre wieder her⸗ 
geſtellt ſehen!“ Fünf Kriegsminiſter und fünf 
Generäle hätten hier ihre Ueberzeugung von der 
Schuld des Angeklagten ausgeſprochen, aber kein 
Einziger habe Beweiſe erbringen können. Aller⸗ 
dings ſei es für die Generäle eine ſchwere Auf⸗ 
gabe geweſen, Dreyfus als unſchuldig hinzuſtellen, 
weil man in dieſem Falle die Unſchuld Dreyfus“ 
gegen der Armee 


fie mehr einem Geſt geähnelt. Es 
aber keine Geſtändniſſe! Dreyfus hat nur die 
Worte du Patys wiederholt. Demange geht jetzt 


auf das geheime Doſſier ein, auf das man doch 


nicht zählen könne, wenn man die Schuld Drey⸗ 
fus beweiſen wolle. Warum wende man dieſes 
Schriftſtück nicht auf Eſterhazy an; da werde 
es viel verſtändlicher werden. 
ſcheide aus ſeinen Gedanken die fürchterliche Idee 
einer Komplizität zwiſchen Henry und Eſterhazy 
aus. Aber, was er nicht vergeſſen könne, ſei, 
daß Eſterhazy ſicher Dokumente geliefert habe, 
um andere zu erhalten, oder zum Zweck der 
Gegenſpionage. Was den Brief des Agenten B. 
an den Agenten A. anlangt, der ſich auf die 
Organiſation der Eiſenbahnen bezog, ſo müſſe 
die Anklage beweiſen, daß nur Dreyfus dieſe 
Mittheilungen habe haben können. Das, was 
die Anklage behaupte, ſeien nur Hypotheſen. Bei 
dem Schriftſtück „Canaille de D.“ ſei zu ſignali⸗ 
ſiren, daß dieſes auf den einzigen wirklichen Ver⸗ 
rath hinweiſe, der aus dem geheimen Doſſier er- 
kennbar ſei, den Verrath der Ueberſichtskarten. 
Aber es ſei merkwürdig, daß das Verſchwinden dieſer 
Karten auch noch nach der Verhaftung des Drey- 
fus andauerte. Wie könne ſich dieſes Schriftſtäck 
auf Dreyfus beziehen? Es ſei klar, daß es ſich 
auf Dubois beziehe, einen armen Teufel, der die 
Karten für 10 Franes das Stück verkauft habe. 
(Während Vertheidiger Demange die Kritik des 
geheimen Doſſiers fortſetzt, hören ihm die Richter 
aufmerkſam zu; zwei von ihnen machen fi 
Notizen.) Demange beſpricht weiter die Panizzardi⸗ 
depeſche, welche er von einer kapitalen Wichtig⸗ 
keit erklärt, weil fie beweiſe, daß der Agent B 
Dreyfus nicht gekannt habe. Die autoriſirten 
Vertreter der in Frage kommenden fremden 
Mächte hätten ja auch auf der Tribüne offiziell 
erklärt, daß niemals irgend welche Verbindung 
zwiſchen ihren Agenten und Dreyfus beſtanden 
hätte. Gewiſſe Mittheilungen, deren Herkunft er 
nicht entſchleiern wolle, beweiſen, mit welch' 
peinlicher Sorgfalt man in dieſen fremden 
Staaten zuerſt eine Enquete vorgenommen habe. 
Mögen die Fineſſen der Diplomatie ſein, wie ſie 
wollen, er, Demange, glaube nicht, daß jene 
Militärattachees ihre Regierungen der Geſahr 
ausgeſetzt haben würden, Lügen geſtraft zu werden. 
Damit alſo iſt das Doſſier erſchöpft. Sie, meine 
Herren, haben geſehen, was es enthält. Und 
damit habe man das Land faſt toll gemacht! 
Ich ſchäme mich darüber wahrhaftig! (Die 
letzten Worte ſprach Demange mit ſehr lauter 
Stimme.) Es tritt jetzt eine Pauſe ein. Nach 
derſelben kommt Demange zu den moraliſchen Be⸗ 
weiſen. Er erwähnt dabei die Diktatſzene und 


ausſpielen 


Er, Demange, 


im Falle 


deutſchen 


Kriegsgericht 


ſpricht fein Bedauern aus über die Abweſenheit 
du Patys. Demange ſpricht von der feierlichen 
Erklärung, die Henry vor dem Kriegsgericht ab⸗ 
gegeben. Henry habe ſich auf die Mittheilungen 
des Agenten Gueree geſtützt, daß „eine ehren- 
werthe Perſönlichkeit“ Gueree die Nachrichten ge⸗ 
Könne man dieſer „ehrenwerthen 
Perſönlichkeit“ ſo ohne Weiteres glauben? Man 
wiſſe doch, daß dieſe Perſönlichkeit eine Bezahlung 
Die Anklage habe gejagt, Drey- 
fus ſei ein Spieler geweſen. Aber Niemand habe 
ihn jemals ſpielen ſehen. Auch Neugierde habe 
man ihm vorgeworfen; das ſei aber doch kein 
Grund, ihn deshalb für einen Spion zu halten. 
Was die Geſchichte de Mullers anlange, ſo ſei 
ſie wahrhaftig nicht ernſt zu nehmen. Muller 
ſei anſcheinend das Opfer eines Spaßvogels ge⸗ 
worden, der ihm eingeredet habe, er führe ihn 
in das Zimmer des deutſchen Kaiſers. Das 
Zeugnis du Breuils über das Rendezvous bei 
Madame Bodſon ſei durch das Zeugnis Linolles 
eugen Villon, 
eſpräch zweier 
deutſcher Generalſtabsoffiziere gehört haben will, 
euge Cernuschi, der, wie 
die Richter wüßten, unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit noch zwei andere Namen als Dreyfus ge- p 
nannt, habe angeblich vor der Verhaftung Drey⸗ 


geben habe. 


erhalten habe. 


widerlegt. Die Erzählung des 
der im Berliner Zentralhotel das 


ſei unmöglich. Der 8 


ſus' die ernſteſten Dinge gewußt. Weshalb ſprach 


er denn erſt jetzt davon? Cernuschi leide an 


einer kranken Phantaſie, dafür ſeien genug Be⸗ 
weiſe vorhanden. Demange kommt auf das 
Bordereau zu ſprechen, den einzigen materiellen 
Beweis. Er hoffe aber, daß, wenn er auch nicht 
volles Licht machen könne, es ihm gelingen werde, 
zu zeigen, daß auch die techniſche Diskuſſion des 
Bordereaus keinen Schuldbeweis liefere. — Präſi⸗ 
dent Jouauſt fragt jetzt Demange, ob es ihm 
Recht ſei, wenn er morgen weiterſpreche. De⸗ 
mange bejaht. Hierauf wird die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. Sonnabend früh ½8 Uhr ſetzt Demange 
ſein Plaidoyer fort. 
* A * 

Die offiziöfe „Agence Havas“ verbreitete am 
Freitag folgende Meldung: „Wie man augen⸗ 
blicklich annimmt, wird das Urtheil im Dreyfus⸗ 
Prozeß nicht vor Montag zu erwarten ſein. De⸗ 
mange wird wahrſcheinlich auch die ganze morgige 
Sitzung plaidiren. Labori dürfte ſeine ziemlich 
kurze Rede am Montag halten, und ſodann das 
Kriegsgericht den Urtheilsſpruch fällen.“ 

* * 


* 
Ueber die Rechtsmittel, die Dreyfus 
ſeiner Verurtheilung 
durch das Renner Kriegsgericht zur Verfügung 
ſtehen, hat ſich Maitre Mornard, der Anwalt 
der Freu Dreyfus vor dem Kaſſationshof, wie 
folge geäußert: Dreyſus ſteht zunächſt die Be⸗ 
rufung an den aus einem General und ſechs 


Offizieren beſtehenden Reviſionsrath zu Di 


Berufung an dieſen, die, nebenbei bemerkt, kaum 


etwas nützen würde, kann ſich nur auf Formen⸗ 
fehler beziehen. Wird der Berufung ſtattgegeben, 
ſo wird der Prozeß gleichzeitig vor ein neues 
Kriegsgericht verwieſen. Etwas ganz anderes iſt 
das Nichtigkeitsverfahren vor dem Kaſſationshof. 
Um dieſes gegen das kriegsgerichtliche Urtheil 
einzuleiten, iſt es nothwendig, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter durch den Generalprokurator der Straf⸗ 
kammer des Kaſſationshofes von widergeſetzlichen 
Juſtizakten, namentlich Urtheilen, Kenntnis gebe. 


Dies Nichtigkeitsverfahren kann nur durch den 
Juſtizminiſter eingeleitet werden. Es würde ſtatt⸗ 


haben, wenn z. B. erachtet würde, daß das 
ſeine Befugniſſe überſchritt, indem 
Rahmen der Kaſſationsentſcheidung 
Ein drittes iſt ein neues Reviſions⸗ 
verfahren vor den vereinigten drei Kammern des 
Kaſſationshofes, das nur auf Grund einer neuen 
Thatfache eingeleitet werden kann. 
* 


es aus dem 
heraustrat. 


* 


* 
Eine amtliche Kundgebung der 
Regierung zu Gun ſten 
Dreyfus' iſt, wenngleich v. Schwarzkoppen 
nicht die Erlaubnis zur Ausſage erhalten hat, 
doch noch in letzter Stunde erfolgt. Die Kund⸗ 
gebung erſchien im amtlichen Theil des „Reichs- 
anzeigers“ vom Freitag Abend und lautet wört⸗ 


i 1 2 
ge nachſtehend die Er⸗ 


„Wir ſind ermächtigt, hend d 
klärungen zu wiederholen, welche hinſichtlich des 


nzöſiſchen Hauptmanns Dreyfus die Kaiſer⸗ 
192 . ei loyaler Beobachtung der 
einer fremden inneren Angelegenheit gegenüber 
gebotenen Zurückhaltung, zur Wahrung ihrer 
eigenen Würde und zur Erfüllung einer Pflicht 
der Menſchlichkeit abgegeben hat. Der Kaiſerliche 
Botſchafter bei der franzöſiſchen Republik, Fürſt 
Münſter von Derneburg hat nach Einholung der 
Allerhöchſten Befehle Seiner Majeſtät des Kaiſers 
im Dezember 1894 und Januar 1895 dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Herrn Hanotaux, dem 
Miniſter⸗Präſidenten Herrn Dupuy ‚und dem 
Präſidenten der Republik Herrn Caſimir⸗Perier 
wiederholt Erklärungen dahin abgegeben, daß die 
Kaiſerliche Botſchaft in Frankreich niemals, weder 
direkt noch indirekt irgendwelche Beziehungen zum 
Hauptmann Dreyfus unterhalten hat. Der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts, Staats⸗Miniſter 
Graf von Bülow hat am 24. Januar 1898 in 
der Budgetkommiſſion des Deutſchen Reichstages 
folgende Erklärung abgegeben: 


Bromberg. 


Die 
1 


irgend welcher Art niemals beſtanden haben.“ 


kann. 


Provinzielles. 


der Kaſſe der Alters- und Invaliden⸗ 
nehmen. 
mit 1 pgt. getilgt. Da die in 
3½mprozentigen Weſtpreußiſchen Pfandbriefe augenblicklich 


die Summe der Kreisſparkaſſe entliehen. 
Culm, 7. September. 


gar. 
82 Jahre. 


dieſes Paar die Feier der diamantenen erreicht. 

Stuhm, 7. September. Auf dem Gute Gzerpienten 
ereignete ſich heute beim Dreſchen ein bedauerlicher Un⸗ 
fall. Der Arbeiter Johann Schneider, ein junger Mann 
von 17 Jahren, glitt aus und fiel mit dem rechten Arm 
in den Dreſchkaſten. 
abgeriſſen. Der ſchwer Verletzte iſt in das hieſige Kreis- 
krankenhaus gebracht worden. 

Dt. Enlau, 7. September. Am Sonntag, den 10. 
September, findet hierſelbſt, wie ſchon erwähnt, der 
Hauptgautag des Bundes 29 des deutſchen Radfahrer- 
bundes ſtatt. Zur Rückbeförderung der eintreffenden 
Gäſte ſtellt die Marienburg ⸗Mlawkaer Eiſenbahn einen 
Sonderzug von Dt. Eylau nach Marienburg zum Ans 
ſchluß an die Nachtzüge. PIE 

Inſterburg, 6. September. Ein eigenartiges Jagd⸗ 
pech hatte bei der Eröffnung der Rebhühnerjagd ein 
eifriger Nimrod. Alle nöthigen Vorbereitungen waren 
getroffen, die Patronen fein ſäuberlich zurecht gemacht, 
und wohlgemut gings in den friſchen Morgen hinein. 
Der Jäger hatte auch das Glück, ſehr viele Hühner auf⸗ 
zuftöbern, und knallte luſtig drauf los. Aber ſonderbar, 
während ſonſt bei unſerm Freunde faſt jeder Schuß ſaß, 
ſchoß er heute ſtets vorbei. Nachdem er ſchließlich etwa 
50 Schüſſe abgegeben, ohne etwas erbeutet zu haben, 
trat er mißmutig den Heimweg an. Zu Haufe ange- 
kommen, klärte ſich das Rätſel auf. Er hatte nämlich 
beim Zurechtmachen der Patronen vergeſſen, Schrot in 
dieſelben zu jchätten. 3 

Stallupönen, 6. September. Wegen ihver großen 
Bedürftigkeit erhielt auf ihr Bittgeſuch die Arbeiterin 
St. in Buttkuhnen, die von Zwillingen entbunden wurde, 
von der Kaſſerin ein Geſchenk von 20 M. 

Bromberg, 7. September. Fräulein Görres, Tochter 
des Profeſſors Dr. Görres vom hieſigen Realgymmaſium 
hat am Gymnasium zu Nakel das Zeugnis der Reife er⸗ 
worben. Dieſelbe beabſichtigt, Medizin zu ftudiren. 
Fräulein Görres iſt der erſte weibliche Abiturient aus 


d Inowrazlaw, 8. September. Die hieſige Garniſon, 
welche bisher nur Infanterie beſaß, bekommt in nächſter 
Zeit auch Artillerie, und zwar wird Anfangs Oktober 
die bisher in Gneſen fationirte 1. Abtheilung des 53. 
Artillerie-Regiments hierher verſetzt. Die Mannſchaften 
werden zunächſt in Privatquartiere untergebracht werden. 
Die Garniſon⸗Utenſilien treffen bereits ein. — Die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude 2c. find dagegen ihrer Fertigſtellung nahe 
und wurden am geſtrigen Tage durch Geheimen Inten⸗ 
dantur⸗ und Baurath Doblonski⸗Stettin und den Inten⸗ 
danturrath Dr. Kärber beſichtigt, wobei die Herren ihre 
Zufriedenheit über den Bau äußerten. 

Schubin, 6. September. In dem Nachbarſtüdichen 
Rynarzewo brach im Polizeigefängnis Feuer aus, in 
Folge deſſen daſſelbe mit dem daranſtoßenden Spritzen⸗ 
haus vollſtändig niederbrannte. Die Feuerſpritze ift mit⸗ 
verbrannt. 1 

Wollſtein, 6. September. Die Schwiegermutter des 
Arztes Dr. Lazarewicz, Frau Landgerichtsrath Emilie 
Sobecka aus Poſen, war auf der Heimreiſe von der Be⸗ 
erdigung ihres Enkels im Begriff, mit dem Omnibus 
Ralwitz⸗Grätz zu fahren. In den Omnibus ſtieg auch 
der Lehrer Woiſche aus Ralwitz ein, welcher ein nicht 
gefichertes Gewehr über ſeine Schulter trug. Plötzlich 
ging das Gewehr los und das Geſchoß drang der Land⸗ 
gerichtsräthin oberhalb des rechten Auges in das Ge⸗ 
hirn. Die Frau blieb auf der Stelle tot. Der Lehrer 
ſoll nicht mehr gewußt haben, daß ſein Gewehr geladen 
war. Durch eine Bewegung iſt das Gewehr losgegangen 
und dadurch das Unglück hervorgerufen worden. 
Das Unglück hätte noch einen ſchlimmeren Verlauf nehmen 
können, da im Omnibus einige Inſaſſen waren. Der 
Urheber hat ſich freiwillig der Staatsanwaltſchaft geſtellt. 

Meſeritz, 6. September. Ueber den gemeldeten Doppel; 
ſelbſtmord wird noch berichtet: Der Rentier Obſt war 
35, Fräulein Sawitzki 32 Jahre alt. Der Tod beider 
iſt durch Vergiftung mit Strychnin erfolgt, welches dem, 
Rentier Obſt, der ein paſſionirter Jäger war, zur Ver⸗ 
tilgung von Raubzeug leicht erreichbar geweſen ſein muß. 
Räthſelhaft bleibt der Fall inſofern, als der Rentier 
Obſt tags zuvor in einigen Hotels, die er gegen Abend 
beſucht hatte, in der Geſellſchaft guter Babannter heiter 
und vergnügt geweſen war. Auch hatte er für den 
nächſten Vormittag eine Jagdparthie verabredet, zu der 
er abgeholt werden ſollte — während Fräulein S. am 
vorangegangenen Tage ſich im Putzwarengeſchäft darnach 
erkundigt hatte, ob die neuen Winterhüte noch nicht an⸗ 
gekommen wären, von denen fie einen beſtellt hatte. Am 
Abend hielt ſie ſich im Kreiſe ihrer 8 noch 
recht lange auf, ehe ſie ihr Schlafzimmer au ſuchte. Als 
ſie am anderen Morgen nicht zum Kaffee erſchien, ging 
ihr Vater nach oben, um ſie zu wecken. Da ſich aber 
nichts regte, holte er beunruhigt ſeinen Sohn herauf. 
Nach gewaltſamer Oeffnung der Thür erblickten ſie auf 
dem Bett in halbſitzender Stellung die Leiche der einzigen 
Tochter, welche hinübergeſunken war. Zu ihren Füßen 
ausgeſtreckt diejenige ihres unglücklichen bräutlichen Ver⸗ 
ehrers. Auf dem Tiſche ſtand eine angebrauchte Flaſche 
Cognac. 


Lokales. 
Thorn, den 9. September 1899. 
— Perſonalien beider Regierung. 


„Ich erkläre auf! Der Königliche Regierungsbaumeiſter Kieſeritzky 


das Allerbeſtimmteſte, daß zwiſchen dem gegen— 
wärtig auf der Teufelsinſel befindlichen frauzö— 
ſiſchen Exkapitän Dreyfus und irgend welchen 
deutſchen Organen Beziehungen oder Verbindungen 


Mit dieſem Schritt hat die deutſche Regierung 
alles gethan, was man billiger Weiſe verlangen 
Wenn die militäriſchen Richter in Rennes 
nicht ganz verblendet ſind, ſo müſſen ſie dieſer 
Kundgebung den ihr für die Entſcheidung gebüh- 
renden Wert beimeſſen, indem fie Dreyfus frei— 
ſprechen. In der Veröffentlichung des „Reichsanz.“ 
iſt ein Erfolg der Bemühungen Laboris zu er— 
blicken, der bekanntlich ſich telegraphiſch an Kaiſer 
Wilhelm und König Humbert gewandt hatte. 
—— ———— —— — 


Brieſen, 7. September. In der geſtrigen Sitzung der 
beiden Gemeindekörperſchaften wurde beſchloſſen, zum Er- 
weiterungsbau der evangeliſchen . 20 000 M. aus 

erſicherung zu ent⸗ 
Die Anleihe wird mit 3 pt. verzinft und 
Zahlung zu gebenden 


niedrig ſtehen, ſo werden ſie vorläufig nicht verkauft und 


Die „Diamant⸗Hochzeit“ feiert 
am 22. d. M. das Schneidermeiſter Freiwald'ſche Ehe⸗ 
Der Jubilar iſt 88 Jahre alt, die Jubilarin 
Von ſieben Jubelpaaren, welche vor zehn 
Jahren die goldene Hochzeit hierſelbſt feierten, hat nur 


Der Arm wurde bis zur Schulter 


worden. 


worden. 


bahn. Ernannt: 
Malinowski in Danzig zum Eiſenbahn-Sekretär. 


Eiſenbahn⸗Sekretär Menge 
Graudenz. 
von Graudenz 


nach Konitz. 
— Weſtpreußiſcher Städtetag in 


der elektriſchen Zentrale, des Schlachthofes und 


Wohlfahrtseinrichtungen, das Mägdeheim, die 
Kleinkinderbewahranſtalt uſw. beſuchten. Kurz nach 
11 Uhr begann die Sitzung. Anweſend waren 
wieder Herr von Goßler und Herr Landeshaupt⸗ 
mann Hinze. Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrüd- Danzig ergriff ſofort das Wort 
zu ſeinem Vortrag: Beſprechung des Ge⸗ 
ſetzes betr. die Anſtellung und Ver⸗ 
ſorgung der Kommunalbeamten. Nach⸗ 
dem er auf die Vorgeſchichte des neuen Geſetzes, 
insbeſondere auf die unklaren Rechtsverhältniſſe 
hingewieſen, die ſchließlich dazu führten, der be- 
rechtigten Forderung der Städte und Kommunal- 
behörden möglichſt weit entgegenzukommen und 
das neue Geſetz vom 30. Juli 1899 zu ſchaffen, 
bezeichnete er daſſelbe als ein nach jeder Richtung 
hin glückliches und betonte vor allem das weit⸗ 
gehende Entgegenkommen der Regierung, die be⸗ 
müht geweſen iſt, die verſchicdenen Intereſſen zu 
vereinigen. Redner beſprach dann eingehend die 
einzelnen Paragraphen des neuen Geſetzes und 
ſtellte zum Schluß eine Anzahl für die Regelung 
dieſer Angelegenheit ſeitens der Kommune grund- 
legender Fragen auf, die im weſentlichen ſich auf 


neuen Geſetzes bezogen. Zum Schluß ſprach Herr 
Delbrück die Anſicht aus, daß der größte Theil 
der Beamten geneigt ſein wird, ſich den Ber 
ſtimmungen des neuen Geſetzes zu unterwerfen, 
da fie meiſt für die Beamten günſtig find. Herr 
Bürgermeiſter Künaſt⸗Graudenz betonte im An⸗ 
ſchluß an den Vortrag, daß es vor allem nöthig 
ſei, darauf näher einzugehen, auf welche Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes hin Ortsſtatute zu erlaſſen 
ſeien. So ſei zunächſt unbedingt die Anſtellung 
der unter 8 8 des Geſetzes fallenden Beamten 
der ſtädtiſchen Betriebsverwaltungen zu regeln. 
Ferner ſeien nach § 9,1 des Geſetzes Ab⸗ 
weichungen von dem Grundfatze der Anſtellung 
auf Lebenszeit unbedingt durch Ortsſtatut zu 
regeln, da es in jeder Stadt Beamtenkategorien 
gebe, wie z. B. Nachtwächter, deren Anſtellung 
auf Lebenszeit nicht empfehlenswerth ſei. Schließlich 
ſei durch Ortsſtatut zu regeln $ 12,2 des Ge⸗ 
ſetzes, betr. die Abänderung des Penſionsgeſetzes 
für die Beamten, die das 65. Lebensjahr voll 
endet haben. — Der Vorſtand wurde durch Zuruf 
wiedergewählt und als Ort des nächſten Städte⸗ 
tages Elbing beſtimmt. Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück ſchloß den Städtetag mit dem Wunſch 
auf frohes Wiederſehen in Elbing. Auf An⸗ 
regung des Herrn Stadtverordnetenvorſtehers 
Horn⸗Elbing wurde dem Vorſtand und beſonders 
Herrn Delbrück die Anerkennung der Verfammlung 
durch Erheben vnn den Plätzen ausgedrückt. 
Nachmittags 3 Uhr fand ein gemeinſames Eſſen 
im „Danziger Hof“ ſtatt. 

— Verein für Kinderaustauſch. 
Wir werden um Aufnahme folgender Mitthei⸗ 
lungen erſucht: „Es giebt bürgerliche Familien 
in den Großſtädten, die gern etwas für das 
Wohl ihres theuerſten Gutes, der Kinder, thun 
möchten, welche, wenn auch in guten Verhältniſſen 
lebend, die Koſten eines mehrwöchigen Landauf⸗ 
enthaltes für die erwachſenen Begleiter nur ſchwer 
aufbringen können. Anderſeits giebt es in der 
Provinz zahlreiche Familien, die ihren Kindern 
gern einmal in den Ferien oder zu anderer Zeit 
die Schönheiten der großen Städte zeigen möchten, 
und zwar alles das, was dem Auge des Land⸗ 
bewohners und Kleinſtädters meiſt verſchloſſen iſt, 
ihm jedoch Anregungen für ſein ganzes Leben 
geben kann. Aber dieſe Familien, ſelbſt wenn ſie 
die Koſten für einen ſolchen Aufenthalt beſtreiten 
könnten, haben keine Bekannten in großen Städten 
und wiſſen nicht, wo die Kinder in der Großſtadt 
ſicher beherbergt, von wem ſie gut geführt werden 
könnten. Großſtädtiſchen Familien ſoll die Mög- 
lichkeit gegeben werden, ihre Kinder als Gäſte 
auf's Land, an die See oder ins Gebirge zu 
ſchicken, während die Kinder der Landleute und 
Kleinſtädter für dieſelbe Zeit in die Familie der 


Großſtadt kommen. Natürlich werden es die 


iſt von Graudenz nach Berlin und der Königliche 
Regierungsbaumeiſter Römer von Einlage nach 
Graudenz verſetzt worden. — Der Katafterland- 
meſſer Bruno Hirſchberg aus Poſen iſt an die 
Königliche Regierung in Marienwerder verſetzt 


— Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Der Amtsrichter Schliewen 
in Konitz iſt an das Landgericht daſelbſt verſetzt 


— Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
Eiſenbahn-Betriebs⸗Sekretär 


Verſetzt: Regierungs-⸗Aſſeſſor Meyer von Dirſchau 
nach Danzig unter gleichzeitiger Beilegung der 
Befugniſſe eines Mitgliedes des Eiſenbahndirektion, 
von Danzig nach 
Eiſenbahn-Betriebs⸗ Sekretär Hübner 
nach Breslau, Bahnmeiſter 1. 
Klaſſe Biebert von Pelplin nach Stolp, Bahn⸗ 
meiſter⸗Diätar Schmelter von Danzig nach Konitz, 
die Stations-Diätare Pfefferkorn von Neuftadt 
nach Schlawe und Thomas von Schlawe nach 
Neuſtadt, Bahnmeiſter⸗Aſpirant Reeſe von Flatow 


Danzig. Am Freitag früh fand eine Beſichtigung 
des Artushofes ſtatt, während die Damen einige 


Kinder an beiden Stellen ſehr gut haben, denn 
jede Familie wird ihre kleinen Gäſte ſo behandeln, 
wie ſie ihre Lieblinge von den kommunizirenden 
Gaſtfreunden behandelt zu ſehen wünſcht. Die 
Stadtkinder auf dem Lande kommen in unmittel- 
bare Berührung mit der Natur, tummeln ſich aus 
und empfangen Intereſſe für gärtneriſche und 
landwirthſchaftliche Arbeiten — den Landkindern 
dagegen geht die neue Welt der Muſeen, Samm- 
lungen, Monumente, Ladenauslagen, Parks, kurz 
der ſtädtiſchen Kultur auf, und beide Theile ſind 
zufriedengeſtellt. Auf die Religion der Mitglieder 
wird in jedem einzelnen Falle Rückſicht genommen 
werden. — Dies Syſtem, das ganz außerordent— 
liche Reſultate im Auslande gezeitigt hat, ſoll 
ſpäter noch weiter vervollkommnet werden. In 
der ganzen Welt iſt man zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß nichts dem Menſchen ſo 
nothwendig iſt, nichts ihn ſo im Leben fördert, 
wie Sprachenkenntniſſe, und es hat jedenfalls der⸗ 
jenige am meiſten Ausſicht vorwärts zu kommen, 
der die umfaſſendſten Sprachenkenntniſſe beſitzt. 
Da man Sprachen frühzeitig erlernen muß, wenn 
ſie feſt ſitzen ſollen, aber nur wenige Familien in 
der Lage find, für ihre Kinder franzöſiſche oder 
engliſche Bonnen zu halten, ſo iſt geplant, daß 
Eltern verſchiedenſprachiger Länder in den Ferien 
ihre Kinder gegeneinander austauſchen, dann iſt 
für die Kinder der Zwang da, fortwährend und 
mit allen Menſchen in fremder Sprache reden zu 
müſſen. Hierdurch lernen die Kinder geradezu 
ſpielend fremde Sprachen und befeſtigen das in 
der Schule Erlernte in der allerbeſten Weiſe. — 
Der Jahresbeitrag beträgt für jede dem Verein 
beitretende Familie ohne Rückſicht auf die vor⸗ 
handene Kinderzahl ſechs Mark. Alle bezüglichen 
Anfragen werden vom Vorſitzenden, Verlagsbuch⸗ 
händler O. Hemfler, Berlin NOl 55, Belforter⸗ 
ſtraße 13, gern beantwortert, welcher auch die 
Satzungen des Vereins koſtenfrei verſendet.“ 

— Die Weſtpreuß. Spiritus⸗Ver⸗ 
werthungs-Genoſſenſchaft hielt am 
Mittwoch in Danzig eine Generalverſammlung 


ab. Herr Amtsrath von Kries-Roggenhauſen be- 
richtete über den mit der Zentrale der Spiritus⸗ 


Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft in Berlin abzu⸗ 
ſchließenden Vertrag. Danach verpflichtet ſich die 
weſtpreußiſche Spiritus - Verwerthungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, für die Dauer ihres Beſtehens ihren 
Spiritus der Zentrale zuzuführen. Der Vertrag 


wurde genehmigt. Sodann gelangte auf Vorſchlag 


des Herrn v. Kries⸗Roggenhauſen folgende Er⸗ 


klärung einſtimmig zur Annahme. „Die in Danzig 


die Beſtimmungen der Paragraphen 8 und 9 des am 6. September 1899 verſammelten Brennerei⸗ 


beſitzer Weſtpreußens ſprechen ihr Bedauern dar⸗ 
über aus, daß Berufsgenoſſen ein Konkurrenz⸗ 
Unternehmen ins Leben gerufen haben, das die 
Einigkeit der Landwirthe nicht fördern kann, welche 
allein im Stande iſt, Erfolge auf dieſem Gebiete 
zu zeitigen.“ i 
— Auf Anſichtspoſtkarten darf man, 
ſofern man den Aufdruck „Poſtkarte“ durchſtreicht 
und dafür „Druckſache“ darüberſchreibt, nur den 
Ort, das Datum, die Namensunterſchrift und den 
Stand des Abſenders angeben oder abändern und 
die Karte wird für nur 3 Pf. befördert. — 
Schreibt man noch Abkürzungen wie U. G. z. 
w. oder p. f. dazu, ſo wird die Karte nicht mehr 
als Drucksache befördert. Gedruckte Viſitenkarten 
dagegen werden als Druckſache befördert, wenn 
man fie mit Guten Wünſchen, Dankſagungen, 
Beileidsworten und anderen Höflichkeitsformeln 
in höchſtens fünf Worten oder mit den üblichen 
Anfangsbuchſtaben beſchreibt. — In Nordamerika 
werden Anſichtskarten für das doppelte Porto 
befördert. Dort bürgert ſich übrigens die An⸗ 
ſichtspoſtkarte nicht ein, da dort Poſtkarten nicht 
ſehr beliebt ſind. Sie erſcheinen den wohlhabenden 
Amerikanern meiſt als zu ärmlich und dürftig. 
— Von den Alters⸗ und In validen⸗ 
renten, die ſich im Jahre 1898 auf 62,3 Mil- 
lionen Mark beliefen, entfallen im Durchſchnitt 
auf den Kopf der Bevölkerung im ganzen Reiche 
1,19 Mk., auf den Kopf der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Bevölkerung 5,27 Für den 
Reichszuſchuß ſtellt ſich das Verhältnis im 
erſteren Falle auf 0,46. M. und im letzteren auf 
2,05 M. Hauptſächlich wird das Verhältnis 
der Rentenzahlungen zu der verſicherungspflichtigen 
Bevölkerung intereſſiren. Hierbei entfallen auf 
Preußen an Rentenzahlungen 5,81 M. und an 
Reichszuſchuß 2,28 M. Für die Bezirke der 
einzelnen preußiſchen Verſicherungsanſtalten ſtellen 
ſich die Zahlen folgendermaßen: Oſtpreußen 8,98 
M. und 3,85 M., Weſtpreußen 6,25 M. und 
2,65 M., Berlin 2,38 M. und 0,82 M., Bran⸗ 
denburg 5,93 M. und 2,33 M., Pommern 6,41 
M. und 2,53 M., Poſen 6,53 M. und 2,73 
Mark ꝛc. Den höchſten Anſpruch an den Reichs⸗ 
zuſchuß ſtellt gemäß der Anzahl der verficherungs- 
pflichtigen Bevölkerung die Anſtalt Oſtpreußen. 
Der Verband polniſcher Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften für Poſen und Weſtpreußen 
wird am 26. und 27. September ſeinen dies⸗ 
jährigen Verbandstag in Poſen abhalten. Patron 
des Verbandes iſt der Landtagsabgeordnete Prälat 
Wawrzyniak in Mogilno. Auch in dieſem Jahre 
hat ſich der Verband günſtig entwickelt und es 
ſind demſelben beſonders in Weſtpreußen eine 
Reihe neuer Genoſſenſchaften beigetreten („Bazar“ 
in Graudenz, „Labor“ in Czersk u. ſ. w.). Ins⸗ 


vorbeſtrafte Arbeiterin Veronica Pruſakowski, 
ohne Domizil, welche in der Nacht vom 19. zum 20. Juli 
d. Is. zu Sternberg mehreren Arbeitern verſchiedene 
Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke entwendete, mit 4 Monaten 
Gefängnis beſtraft. Der Eigenthümer Johann 
Haß aus Siegfriedsdorf iſt wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung angeklagt. Er ſoll am 22. Februar 
d. Is. zu Schönſee, wo an dem Tage Wochenmarkt ab⸗ 
gehalten wurde, durch ſchnelles Fahren den Renten⸗ 
empfänger Vincenz Mikolajezak fahrläſſiger Weiſe ver⸗ 
letzt haben. Demſelben wurde eine Geldſtrafe von 30 Mk. 
ev. 6 Tage Gefängnis auferlegt. — Am Abend des 
30. Mai d. Is. entwendete die wegen Diebſtahls bereits 
vorbeſtrafte unverehelichte Agnes Kalinowski aus 
Thorn aus den Anlagen des Stadtbahnhofes hierſelbſt 
einen dem Bahnhofs⸗Vorſteher Rautenberg gehörigen 
Myrtentopf. Die Angeklagte, welche geſtändig war, 
wurde zu 4 Monaten Gefängnis verurtheilt. — Der Ar- 
beiter Carl Ewers aus Brunſtplatz und der 
Knecht Murawski waren im März d. Is. bei dem 


in zei Teile geſchnitten und ſank in 5 Minuten Rennes, 9. September. (Tel.) Die 
mit Allem, was ſich an Bord befand. Gerettet] heutige Sitzung des Kriegsgerichts begann um 
wurden nur 6 engliſche Offiziere und ein einge- 7½ Uhr. Der Saal war ſtark mit Militär 
borner Feuermann. Etwa 60 eingeborne Ma- und Gendarmen beſetzt. Alle anweſenden Jour⸗ 
troſen ertranken. Von Europäern werden vermißt] naliſten und Zuhörer wurden vor dem Eintritt 
der Kommandant Waller, der Ingenieur Hudſon, in den Saal nach Waffen durchſucht. Nachdem 
der zweite Offizier Huntley und der dritte Offizier Dreyfus vorgeführt worden war, ſetzte Demange 
Sturn. ſeine Vertheidigungsrede fort. 

* Das deutſche Kriegsſchiff London, 8. September. Eine Sonder⸗ 
„Schwalbe“ hat am 5. d. M. den Poſt⸗ ausgabe der „Pall Mall Gazette“ meldet: Die 
dampfer „Setos“ der deutſchen Oſtafrikalinie[ Miniſter waren im heutigen Kabinettsrath voll⸗ 
mit gebrochener Schraubenwelle in gefährlicher ſtändig einig. Das Ergebnis der Berathungen 
Lage in See treibend angetroffen, nach Dar⸗es⸗ wird eine entſchieden abgefaßte Antwort an die 
Salaam geſchleppt und nothwendige Hilfe geleiſtet. Regierung von Transvaal ſein, welche es durch⸗ 
Derſelbe Dampfer — 1800 To. — iſt ſchon im aus ablehnt, auf deren Vorſchlag betreffend Ver⸗ 
März d. J. von der „Schwalbe“ mit gebrochenem zicht auf die Suzeränität einzugehen und fie 


angeſchloſſen haben. 

Die Konkurrenz um das von der Pro- 
vinz Weſtpreußen in Danzig zu er⸗ 
richtende Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, 
vom letzten Provinzial⸗Landtag beſchloſſen, iſt 
nunmehr ausgeſchrieben. Es ſind zu derſelben 
Profeſſor Schopp, Profeſſor Manzel, Profeſſor 
Eberlein, Bildhauer Böſe und v. Uechtritz auf⸗ 
gefordert. Unter den Preisrichtern befinden ſich 
Geheimrath Ende, R. Begas, Calandrelli und 


Knaus. 


r 


ü ſeuche hat der Herr Regierungspräſident für 


etwaigen Irrthums über den Umfang der Steuer- 


wandten Inhalts. 


— Der Preußiſche Botaniſche Verein 
hält Anfangs Oktober ſeine Jahresverſammlung 
in Sensburg ab. 

— Zur Verhütung der Weiterver⸗ 
breitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 


den Umfang des Regierungsbezirks Marienwerder 
folgendes beſtimmt: Der Gaſtſtälle und die Ställe 
der Viehhändler werden der Aufſicht der beamteten 
Thierärzte unterſtellt. Die durch die thierärztlichen 
Unterſuchungen entſtehenden Koſten fallen den 
Stallbeſitzern zur Laſt. Zuwiderhandlungen unter⸗ 
liegen der Strafbeſtimmung des § 66 Abſ. 4 
und 67 des Reichsviehſeuchengeſetzes, ſowie des 
§ 328 des Reichsſtrafgeſetzbuches. Dieſe An⸗ 
ordnung tritt ſofort in Kraft. 

Wichtig für die Einkommen⸗ 
beſteuerung. Kaufmann Sch. war beſchuldigt 
worden, ſich gegen die Strafbeſtimmungen des 
Einkommenſteuergeſetzes vergangen zu haben, in⸗ 
dem er es unterließ, die Zinſen ſeiner Ehefrau 
für ausgeliehene Kapitalien anzugeben. Sch. hielt 
ſich hierzu nicht für verpflichtet, da er mit ſeiner 
Ehefrau in Gütertrennung lebte. Nachdem feſt⸗ 
geſtellt worden war, daß die unvollſtändigen An⸗ 
gaben des Sch. geeignet waren, zu einer Ver⸗ 
kürzung des Staates zu führen, verurtheilte ihn 
die Strafkammer zu einer Geldſtrafe. Das 
Schöffengericht hatte auf Freiſprechung erkannt, 


weil nach der früheren Rechtſprechung des Kammer⸗ f 


gerichts ſich eine Perſon nicht ſtrafbar mache, 
wenn ſie unrichtige bezw. unvollſtändige Angaben 
aus Rechtsunkenntnis macht und nicht die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Verkürzung des Staates herbeizu⸗ 
führen. Gegen ſeine Verurtheilung durch die 
Strafkammer legte Sch. Reviſion beim Kammer⸗ 
gericht ein, das indeſſen gleichfalls zu feinen Un⸗ 
gunſten erkannte und u. a. folgendes geltend 
machte: Zwar hat der Senat früher ange⸗ 
nommen, daß auf Reichsirrthum, insbeſondere Un⸗ 
kenntnis der geſetzlichen Beſtimmungen beruhende 
unrichtige Angaben eines Steuerpflichtigen über 
ſein ſteuerpflichtiges Einkommen ohne die Abſicht 
der Steuerhinterziehung als wiſſentlich unrichtige 
Angaben nicht anzuſehen und daher nicht ſtraf⸗ 
bar ſeien. Dieſe Auslegung läßt ſich aber nicht 
aufrecht erhalten. Bei der wenig klaren Wort⸗ 
faſſung des Geſetzes erſcheint es geboten, auf die 
Entſtehungsgeſchichte des Geſetzes zurückzugehen. 
Insbeſondere nach dem Bericht der Kommiſſion 
des Herrenhauſes über den Entwurf des § 66 
ſei anzunehmen, daß die Strafe des § 66 Abſatz 
2 verwirkt werde, wenn der Steuerpflichtige, ob- 
gleich ihm die thatſächlichen Verhältniſſe bekannt 
ſeien, eine unrichtige Angabe über ſie mache und 
damit die Pflicht zur Angabe des wahren Sach— 
verhalts nicht erfüllte, ohne Berückſichtigung eines 


pflicht, aus Unkenntnis der einſchlagenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen. 

— Deutſcher Sprachverein. Donners⸗ 
tag, den 21. d. Mts., beginnt der Verein wieder 
ſeine regelmäßigen Verſammlungen mit einem 
Vortragsabend im Artushofe, bei dem Herr Prof. 
Nadrowski über „Anziehende Ausblicke von der 
Sprachgeſchichte und Wortforſchung auf die Kultur 
vergangener Zeiten“ ſprechen wird. In der dem 
Vortrage folgenden geſchäftlichen Sitzung ſoll über 
die Anregung des Hauptvorſtandes, die Ver⸗ 
ſammlung des Geſamtvereins 1901 nach Thorn 
einzuladen, ſowie über die Vertretung des Zweig⸗ 
vereins auf der diesjährigen Hauptverſammlung 
in Zittau berathen werden. Gäſte find ſowohl 
bei dem Vortrage, wie bei dem weiteren Verlaufe 
der Sitzung willkommen. Anmeldungen neuer 
Mitglieder können außer am Verſammlungsabende 
jederzeit ſchriftlich bei dem derzeitigen Vorſitzenden, 
Mädchenſchuldirektor Dr. Maydorn, erfolgen. Den 
Mitgliedern wird die allmonatlich erſcheinende 

Vereinszeitſchrift, die ſich durch einen reichen, ge- 
meinverſtändlichen und anregenden Inhalt aus⸗ 
zeichnet, regelmäßig umſonſt geliefert, ebenſo 
andere gelegentlich erſcheinende Druckſachen ver 


— Jubiläum. Auf eine fünfundzwanzig⸗ 
jährige Thätigkeit in der Maſchinenfabrik von 
Born und Schütze kann der Werkmeiſter Herr 
Schröter heute zurückblicken. Seitens der Chefs der 
en und des Perſonals wurden dem Jubilar 

eſchenke überreicht. Herr Fabrikbeſitzer Born 
feierte in einer Anſprache die treue Mitarbeit des 
Jubilars. Während die Chefs und die Beamten 
die Feier geſtern begingen, findet heute Abend 
für das Fabrikperſonal eine Feier im Hotel 
Concordia in Mocker ſtatt. 


— Strafkammerſitzung vom 8. September. 
In der erſten Sache wurde die wegen Diebſtahls bereits 


* nn 


Beſitzer Wermann in Oberausmaaß im Dienſt. Sie 
fuhren eine Zeit lang mit je 2 Pferden Lehm nach der 
Molkerei Kl. Czyſte. Ewers war dabei nachläſſig, ins⸗ 
beſondere fütterte er ſeine Pferde ſchlecht. Eines Tages 
wollte er ſtatt der ihm zugewieſenen die Pferde des 
Murawski zum Lehmfahren anſpannen, wahrſcheinlich, 
weil ſeine Pferde ihm zu ſchwach erſchienen. Dies wollte 
Murawski ſich nicht gefallen laſſen, weshalb zwiſchen 
beiden ein Streit entſtand. Angeklagter ſtellte ſich im 
Verlauf deſſelben mit einem offenen Meſſer vor die Mu⸗ 
rawski'ſchen Pferde hin und drohte dem Murawski, falls 
er ihm die Pferde nicht überlaſſen würde, mit dem Meſſer. 
Der Gerichtshof wurde durch die Beweisaufnahme von 
der Schuld des Angeklagten nicht überzeugt und erkannte 
auf Freiſprechung. — Die gegen den Beſitzer Gu ſt a v 
Gietz zu Kompanie wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung anberaumte Sache wurde vertagt. 

— Gefunden ein Zollſtock, ein ſchwarzer 
Regenſchirm, eine Invalidenquittungskarte des 
Böttchergeſellen Guſtav Boranski und eine Reiſe⸗ 
karte, ein Arbeitsbuch und Ortskrankenkaſſenbuch 
des Arbeiters Friedrich Dahlmann in der Breite⸗ 
ſtraße, ein Damenregenſchirm zurückgelaſſen bei 
Fenske, Heiligegeiſtſtraße. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
14 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 


h Moder, 8. September. Geſtern Nachmittag war 
der Konſiſtorialrath Krüger aus Danzig hier anweſend, 
um mit den Körperſchaften der reformirten und St. Ge⸗ 
orgenkirchengemeinde wegen des Kirchenbaues zu berathen. 
— Der Töpfer Julius Luſtig von hier, der ſich außer⸗ 
halb auf Arbeit befand, verletzte ſich ſeinen Arm an 
einem roſtigen Nagel. Da L. der unbedeutenden Wunde 
keine Beachtung ſchenkte, ſchwoll der Arm zuſehens an, 
o daß er die Arbeit einſtellen und einen Arzt zu Rathe 
ziehen mußte. Letzterer konnte jedoch nicht mehr helfen, 
innerhalb 24 Stunden ſtarb der Unglückliche an Blut⸗ 
vergiftung. — Eine Reviſion der Maaße und Gewichte 
fand vom 15. bis 23. Auguſt d. J. im hieſigen Amts⸗ 
bezirke ſtatt. Zahlreiche Mängel wurden vorgefunden 
und Konfiskationen fanden ſtatt. — Die dreizehn⸗ 
jährige Eliſe Frohwerk aus Graudenz, welche bei ihrem 
Onkel, dem Mafchininen Putzke in Culmſee, zu Beſuch 
war, entwendete heute aus einer unverſchloſſenen Schub- 
lade demſelben 90 M., ſetzte ſich auf die Bahn, um das 
Weile zu ſuchen. Auf Grund einer hergeſandten De⸗ 
peſche wurde heute Nachmittag der von Culmſee hier 
anlangende Zug durchſucht und das Mädchen auch in 
einem Wagen 4. Klaſſe vorgefunden. Das ent ete 
Geld konnte demſelben noch ganz abgenommen werden. 
Das Mädchen wurde ſodann in polizeilichen Gewahrſam 
gebracht 

Podgorz, 8. September. Zur Vergebung der 
arbeiten der Magiſtratsſtraße ſland geſtern im Magiſtrats 
lokale Submiſſionstermin an. Drei Unternehmer hatten 
Offerten abgegeben, und zwar Soppart-Thorn mit 23 
pet. über Anſchlag und Wykrzykowski mit 10 pt. über 
Anſchlag. Mindeſtfordernder blieb Panſegrau, der für 
die Arbeit 10 pt. unter Anſchlag verlangte. Panſegrau 
erhielt den Zuſchlag. Mit der Pflaſterung der Straße 
wird demnächſt begonnen. 

w Culmſee, 8. September. Der 89 Jahre alte Orts⸗ 
arme Kaminski aus Heimſoot hat ſich heute Vormittag 
auf dem Wege nach Biskupitz an einem Weidenbaume 
erhängt. Lebensüberdruß ſoll das Motiv der That ge⸗ 
weſen ſein. — Die Herbſtferien der hieſigen Stadtſchulen 
beginnen bereits am 18. d. M. und endigen mit dem 
8. Oktober. — Geſtern und heute fand die Vermeſſung 
der Ländereien ſtatt, welche zum Neubau des Bahnhofs⸗ 
gebäudes erforderlich ſind. 

W Culmſee, 8. September. Ein gräßlicher Unglücks⸗ 
fall paſſierte heute Abend. Der Beſitzer Brand aus 
Bildſchön holte von hier eine Dreſchmaſchine. Er ſelbſt 
führte die Lokomobile und ging zu Fuß mit der Leine 
in der Hand nebenher. Hierbei gerieth er plötzlich unter 
die Räder, wobei ihm der Kopf vollſtändig zermalmt 
wurde und das Gehirn auf der Straße lag. Der Tod 
trat ſofort ein. i 


Kleine Chronik. 


* Die Unterſchlagungsaffäre des 
Direktors des verkrachten Spar- und 
Vorſchuß vereins in Kahla hat eine ſen⸗ 
ſationelle Wendung genommen. Die Staatsan- 
waltſchaft verfügte die Verhaftung mehrerer hoch⸗ 
angeſehener Geſchäftsleute, auch ſteht die Ver⸗ 
haftung des geſamten Auſſichtsrathes bevor. 
Drei weitere Vorſtandsmitglieder find flüchtig. 

Gegen den Polizeiinſpektor 
Z. in Sprottau ſchwebt ſeit Neujahr eine Unter⸗ 
ſuchung wegen Unterſchlagung von Marktſtands⸗ 
und Feuerwehrgeldern und ſeit dieſer Zeit iſt 
auch der Beamte vom Dienſte ſuspendirt. Da 
die Unterſuchung nicht genügend Belaſtungs⸗ 
material ergeben hat, beſchloß die Strafkammer 
in Glogau, die Eröffnung des Hauptverfahrens 
abzulehnen. Auf Berufung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat aber das Oberlandesgericht Breslau, 
wie der „Volksztg.“ mitgetheilt wird, die Straf- 
kammer angewieſen, das Hauptverfahren zu er⸗ 
öffnen. 
Ein ſchweres Schiffsunglück iſt 
im Hafen von Caleutta vorgekommen. Der Dam⸗ 
pfer des Hafenkommiſſars „Reſolute“ ſteuerte bei 
Diamond Harbour den Hauptſtrom hinauf; die 
„Seindia“ kam in demſelben Moment den Fluß 
herauf und rannte auf bis jetzt noch unaufgeklärte 
Weiſe den „Reſolute“ mitſchiffs an. Die Wirkung 
war fürchterlich. Der „Reſolute“ wurde direkt 


Pf aſter 


Sanſibar geſchleppt worden. 

* Abſturz in den Bergen. Eine aus 
zwei Touriſten und zwei Führern beſtehende Kara⸗ 
wane — die Namen der Theilnehmer ſind noch 
nicht bekannt — iſt auf dem Gletſcher von Arolla 
(Kanton Wallis) in eine Gletſcherſpalte abge⸗ 
ſtürzt. Ein Führer wurde tot aus der Gletſcher⸗ 
ſpalte gezogen; durch das ihm zugeworfene Seil 
war er beim Hinaufziehen erwürgt worden. Der 
andere Führer kam mit dem Schrecken davon. 
Von den Touriſten brach der eine den Arm, der 
andere wurde am Kopf verwundet. ind 

in 


* Zwei neue Peſtfälle am 
Donnerstag in Oporto vorgekommen. — Durch 
die Schließung der Fabriken in Oporto ſind 
zwanzigtauſend Arbeiter beſchäftigungslos ge⸗ 
worden. Die Regierung ſorgt für ihren Unter⸗ 
halt. — Aus Valenga, im Norden Portugals, 
ſchreibt man, daß ſpaniſche Soldaten, die das 
Minho⸗Ufer bewachen, auf portugieſiſche Matroſen 
in einem Boote des Kriegsſchiffes Rio Minho 
gegen 50 Schüſſe abgaben, weil ſie glaubten, die 
Matroſen hielten auf das ſpaniſche Ufer zu. Es 
war nur das Steuer zerbrochen, und die portu⸗ 
gieſiſchen Matroſen kamen glücklich, ohne von 
ſpaniſchen Kugeln getroffen zu ſein, wieder an 
das dieſſeitige Ufer, aber Flagge und Segel ſollen 
vielfach durchbohrt worden ſein. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 9. September. (Tel.) Die Ernenn⸗ 
ung des bisherigen Miniſters des Innern Frei⸗ 
herr v. d. Recke zum Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen iſt nunmehr erfolgt. — Der Ober⸗ 
präſident der Provinz Poſen, v. Wilamowitz⸗ 
Mollenborff hat feinen Abſchied eingereicht. 

Berlin, 8. September. Die Gerüchte, daß 
der Sandwirthichaftsminifter Frhr. v. Hammer⸗ 
fein aus feinem Amte ſcheiden werde, erhalten 
ich. Als Nachfolger werden von den Kon⸗ 
junfiuralvolitifern genannt der frühere Kultus⸗ 
miniſter Graf Ar 

) 


und Gutsbeſitzer Seidel⸗⸗ 


Schraubenſchaft und Drucklager von Lindi nach] daran erinnert, daß das Anerbieten bezüglich 


einer gemeinſchaftlichen Kommiſſion nicht für 
unbeſtimmte Zeit offen bleiben könne. Die De⸗ 
peſche wird auch einen ſcharfen Hinweis darauf 
euthalten, daß keine Antwort annehmbar ſei, die 
hinſichtlich einer weſentlichen Bedingung aus⸗ 
weichend oder ungünſtig ſein werde. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Ulm, Dampfer 
„Weichſel“ mit 800 Zentner diverſen Gütern, von Danzig 
nach Thorn; Kapt. Lipinski, Dampfer „Alice“ mit 1500 
Zentner diverſen Gütern und 4 beladenen Kähnen int 
Schlepptau, von Danzig nach Thorn; G. Schmidt, 
Kahn mit 1200 Zentner diverſen Gütern, von Danzig 
nach Thorn; P. Smarszewski, Kahn mit 2000 Zentner 
diverſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; A. Sandau, 
Kahn mit 1800 Zentner diverſen Gütern, von Danzig 
nach Warſchau; F. Schrupka, Kahn mit 3000 Zentner 
diverſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; A. Strunk, 
Kahn mit 1800 Zentner Roheiſen, von Danzig nach 
Warſchau; A. Riſtau, Galler mit 17000 Ziegeln, von 
Zlotterie nach Thorn; M. Kepelmann, Kahn mit 1250 
Zentner Roggen, von Plock nach Danzig. Abgefahren 
iſt der Schiffer: C. Fröhlich, Kahn mit 1800 Zentner 
Mehl, von Thorn nach Berlin. — Kanarek, 3 Traften 
Mauerlatten und Balken, von Rußland nach Danzig; 
Korwatowski, 4 Traften Mauerlatten und Balken, von 
Rußland nach Danzig; Steinberg, 5 Traften Rundholz, 
von Rußland nach Schulitz. — Waſſerſtand: 0,64 
Meter. — Windrichtung: SW. 

———äöo — ————— ä —— —— —ä—ä— 
10. September Sonnen⸗Aufgang 5 Uhr 28 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 25 
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Mond⸗Aufgang 11 „ 36 „, 
Mond⸗Untergang 7 „ 54 „ 
Tages länge: 


12 Stund. 57 Min., Nachtlänge: 11 Stund. 3 Min. 


11. September Sonnen⸗Aufgang 5 Uhr 29 Minuten. 
Sonnen⸗Untergaug 6 „ 22 75 
Mond⸗Aufgang 12 „46 „ 
Mond⸗Untergang 8 „ 15 


Tageslänge: 
12 Stund. 53 Min., Nachtlänge: 11 Stund. 7 Min. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Chelchen, der durch das Eintreten für den] Berlin, 9. September. Fonds feſt. 8. Sept. 
maſuriſchen Kanal das Intereſſe des Kaiſers er⸗ Auffige ei 216,80 | 217,00 
regt haben ſoll. 9 169,75 169,75 
Berlin, 8. September. Der Schauſpielerin] Preuß. Konſols 3 pCt. 840 | 88,20 
e Agnes Freund iſt geftern im Kölner D- Kr, 2 3½ — 3 As 98,50 
‘ 4 N reuß. Konſo 72 . abg. 98,30 
f uge eine Taſche mit Pretioſen im Werthe von Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,40 88,50 
0000 Mark abhanden gekommen. 5 Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 98,50 98,50 
Karlsruhe, 8. September. Bei dem Feſt⸗ Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 85,75 85,75 
mahl im Reſidenzſchloß toaftete der Großherzog auf] do. „ 3½ pet. do. 96,50 96,00 
den Kaiſer, wobei er des Großvaters des Kaiſers] Poſener Pfandbriefe c ee 1 

gedachte, welchem die Armee fo viel verdanke. gan Ye 41½ pet 87 g' 
Der Kaiſer erwiderte mit einem Trinkſpruch auf Tat. Anleche Gl 1 Aufa 2660 250 
den Großherzog. Der Kaiſer gedachte der Parade] Italien. Rente 4 pt. 93,60 92,40 
deſſelben Armeekorps vor 20 Jahren, wobei der] Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 86,75 87,00 
Kaiſer 5 ei N Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 191,30 191,40 

große aiſer, ferner ſein ater, vom Ak 

5 1 Harpener Bergw.⸗Akt. 91,80 190,75 
Sonnenglanz der Zukunft beſtrahlt, theil⸗] Nordd. Kreditanſtalt-Aktien 126,60 | 126.00 

genommen hatten; und uns liege es ob zu Thorn. Stadt-Anleige 31/, pCt. —. a 
erhalten, was jene hinterlaſſen haben. In dieſer] Weizen: Lolo Newport Oft. 74% 75 ¼ 


Hinſicht ſchließe ſich der heutige Paradetag 
würdig an die andern an. Ein Stolz für Volk 
und Land, eine Mahnung für das Ausland, 
denn ob gold⸗roth, oder ſchwarz⸗roth, grün⸗weiß 


oder ſchwarz⸗weiß, der Fähnlein Geſamtheit bildet] v. Portatius und Grothe Königsberg, 


einen ſchützenden Panzer um das goldene Panier 
des Reiches. Daß dem aber ſo iſt, verdanken wir 
dem Umſtande, daß es dem großen Kaiſer vergönnt 
geweſen iſt, nach langjähriger Prüfung und Vor⸗ 
bereitungsarbeit die deutſchen Fürſten zu finden, 
welche, begeiſtert für die große Sache, ſofort an 
ſeine Seite traten. Der ſicherſte Kitt für den 
Zuſammenhalt des Vaterlandes iſt das verſtänd 
nisinnige Zuſammenarbeiten unſerer Fürſten und 
das Blut, das gemeinſam auf dem Schlachtfelde 
vergoſſen wurde. Möge das ſcheidende Jahr⸗ 


hundert das junge Reich und das Heer deſſelben[ Roggen: 
in einer Verfaſſung finden, wie es der große] Ge 


Kaiſer verließ. Mögen wir uns ſtets bewußt 
ſein, daß wir ſorgen müſſen, die Religion zu 


ſchützen, die dem Volke erhalten bleiben fol und] Kleie 


für Sitte und Ordnung einzuſtehen. Das Volk 


iritus: Loko m. 50 M. St. — — 
= „ „ 70 M. St. 43,40 43,60 
Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard - Binsfuß 6 pct. 


Spiritus Depeſche 
9. Septbr, 


Loco cont. 70er 45,00 Bf., 44,40 Gd. — bez. 
Sep. 44,20 43,50 —.— „ 
Oktbr. 


43,00 41,80 5 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 8. September. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 


* 
n RE 


* 


„käufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761—788 Gr. 

48—155 Dat 3 f he 
inländiſch bunt 722—732 Gr. 136—148 M. 
inländiſch roth 724—788 Gr. 140-151 M. 

inländ. grobkörnig 726—756 Gr. 140 M. 

r ſte: inländiſch große 668—674 Gr. 137—148 M. 

tranſito große 644—662 Gr. 104—105 M. 

Hafer: inländiſcher 118—125 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

per 50 Kilogr.: Weizen- 4,20 — 4,30 M. Roggen⸗ 

4,65 Mark. 


werde auch im neuen Jahrhundert trotz aller :: —Tä5.öx 


neuen Geiſter und Ideen die alte monarchiſche 
Treue bewahren. Sturmfeſt als Beiſpiel allen 
andern Ländern. Das badiſche Fürſtenpaar ſei 
ein Vorbild der Verwirklichung dieſer Ideen 
geworden. 

Wien, 8. September. Die „Wiener Abend⸗ 


Sicher u. ſchmerzlos wirkt d. echte Radlauer’ 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. Apt Salt pt udo lee 
mit 5 Centigr. Hanfertrakt. Fl. 60 Pf. Nur echt m. d. Firma: 
Kronen⸗Apotheke, Berlin. Dep. i. d. m. Apothek. 
——— — — — 


Die Auskunftei w. Schimmelpfe in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Versteh, Be München 


poſt“ beſtätigt offiziell, daß Cernuschi, der famoſe u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſterdam, 


Zeuge im Dreyfus⸗-Prozeſſe, geiſteskrauk iſt. 
ſoll, nach Oeſterreich zurückgekehrt, einer Irren⸗ 
anftalt übergeben werden. 


Er Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich und be⸗ 


ſchäſtigt über 700 Angeftellte; in Amerika und Auftralien 
iſt fie vertreten durch The Bradstreet Company. Ta- 
rife poſtfrei. 


Bekanntmachung. SUITE) 
Am Dienftan, den 12. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Herrn 
Konkursverwalter GO e We im 

Vittoria⸗Garten hier 
1 Faß Rum von 220 £tr., 


6 Faß Cognac und andere 


Specialhaus für Seidenwaren 


August Micneis 


Viel besser als r 


N 


Getränke, 575 Fl. Rothwein, L. Maj. „ Niederlande ö 4 — 
25 Fl. Moſelwein, 58 Fl. { 1 k 
act, 22 an 2 41 BERLIN W. 8 4 N 
20 Fl. Ungarwein, 15 Miſten 11 
ae ten, 1 faſt neue Dreh: Leipzigerstrasse 
rolle u. a. m. - 
öffentlich en Braut- Seidenstoffe 


Thorn, den 8. September 1899. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag, den 12. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 

hieſigen Königl. Landgericht 

1 Geloſchrank, 80 paar 
Damenhalbſchuhe, 7 Paar 
Herrengamaſchen, 6 Bände 
Meyer's Converſat.⸗Lexikon, 
1 Kanarienvogel mit Ge: 
bauer, 1 Arbeitspferd, einen 
kleinen Rollwagen, einen 
Uutſchwagen 


Nur ächt mit Schutzmarke: 


in weiss, schwarz und farbig von Mk. 0, 90-18, 00. Rother Streifen mit Globus 


Unübertroffene Auswahl. 


Proben nach auswärts postfrei. 


Rohmaterial aus eigenen 
Bergwerken mit Dampfschlämmerel. 


—— In Dosen à 10 und 25 


Erfinder des 


Gustav Ackermann. 
Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 
Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten 

Preiſen ſtets am Lager: 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 
Bankfonds „ 1. 
Dividende im Jahre 1899: 


* 
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Derselbe ist vollkommen unschädlich 


7 Laut Gutachten von 3 gericht- 
lich vereideten Chemikern ist 
Globus-Putzextract 


Fritz Schulz jun., Leipzig, 


Gothaer Lebensversicherungsbank, 


„Vorwärts.‘ 
Sonntag, 2½ nachm.: 
Ausfahrt 


Rh -\ 
0 ’ nach Argenau. 


Viktoria-Garten. 


Heute Sonntag, den 10. September. 


Zum letzten Male: 
Auftreten des neu engagirten 


Spezialitäten- 
Ensembles. 


Nur Attraktionen 1. Ranges. 
En SS 
Geschwister Tilly, | 


othe Putzpomade 


ist der mehrfach preisgekrönte 


Globus - Putz - Extract 


das ‚beste Metallpntzmittel 
der Gegenwart 


Geſangs-⸗Duettiſten 
mit neuem Repertoir. 


Emil Gorda, 

Gefangs- u. Charaßter-Humoriſt. 
————⏑ “—f2— 
Frl. Goerany, 
Ko ſtüm⸗Soubrette. 
— 
Mstr. Alberty 


mit feinen urkomiſch. Lawinenſtürzen. 

— EEE EnnsangEren 
Mstr. Neborry, 

Matroſe auf Deck. 


— ————— 


Putzextract. 


1899: 762 ½ Millionen Mark. 
1899: 244% Millionen Mark. 
bis 137 % der Jahres-Normal- 


ER: e i ämie — j Alter der Verſicherung Geschw. Montaniss, 
150 „Flachen moſelwein.? 8 8 i ee eee wen Spange 
begebe e A te ce. Tertrter in lan. Albert Olschewski, Ssrtensssest ( fen dae, 

E e e 2. e e, ein 7 — — en ne ag 
aut erhaltenes Billard mit Stückkalk, i Dachpappe, Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. Prof, Adam vg nen August 

‚ ‚ubehör u. a. m. Rohrgewebe Iſolirplatten Dea We ee e 

freiwillig öffentlich meistbietend gegen x J r FI Urkomiſche Zauber⸗Parodie. 

baare Zahlung verſteigern. Gips, Theer, Tanzunterricht! | 
oke. Parduhn, |; ,0,.. 1 & e preiſe der plätze: 
Serichtsvollgieher. Viehtröge, 5 Klebemaſſe, . dj mitte Ottober beginne ich In Vorverkauf bei Hrn. Duszynskei, 
manner Thon⸗ u. Cementröhren, Carbolineum, Fritz Schneider Anmeldungen ee chen let J Valea: 1. Bias 50 ff An der 
Zwangs berſteigerun fi Dachpf Neustädt: Marke 0 deter. m fon ies! [PD wanslaic: . Bin 00 , 3 
N N N l. Thon⸗ und Cement rippen, 8 achpfannen, (neben dem Kgl. Gouvernement). Rierher. N D 30 Pf. Die Direktion. 
Mittwoch, den 15. d. mts, Thon⸗ u. Cementflieſen, Nägel naassgeschäft Elise Funk, B Hohenzollern⸗Park 
——9 Ic baden FR Backofenflieſen für elegante Herrengarderoben. Balletmei ſter i Hohenz = 


Grosses Lager in modernsren Stoffen 


ſtände: 
a. beim Mühlenbeſitzer Carl Lange in 
1 


onſee: 
1. ein Satz Mühlen : Steine 
(Sandſteine), 
2. ein Mühlenſtein (Franzoſe), 5 
b. die bei dem Maſchinenbauer Wit- | / j 
kowski daſelbſt untergebrachten Ma⸗ b 
ſchinentheile einer Mahlmühle als:“ 
J. eine Welle, 7600 mm lang 
75 mm, x 
2. zwei Steliringe für dieſe 
Well 


und alle ſonſtigen Baumaterialien. 
Gustav Ackermann, Baumaterialien - Geschäft 
TFFFFPPCCCC e g 


Malzbier 


in vorzüglicher Qualität, pro Liter 10 Pf., empfiehlt 
jeden Dienstag und F reitag 


die . 
Victoria⸗Brauerei, G. m. b. h., 
Katharinenſtraße 4. 


— derjicherungsitand ca. 45 Cauſend Policen. gammsrum 


Allgemeine Renten⸗Auſtalt 


Gegründet 1855. zu Siuttgar f. Reorganiſirt 1855. 


Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Oebens-, Renten⸗ u. Kapikal⸗Perſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Billigſt berechnete Prämien. Ress Hohe Rentenbezüge. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheits- 


Fahrrad 


„Triumph“, wenig gefahren, billig 
zu verkaufen Baderſtraße 10, I. 


Fiakn-Drennonparale 


anerkannt beſtes Fabrikat à 8,50, 10 
Mk., 15 Mk. Brennvorlagen, Holz⸗/ 
Leder- und Pappwaaren zum Brennen, 
ſowie ſämmtliche Malutensilien, 


Liebig⸗ und Stollwert : under 
kauft, tauſcht ein und empfiehlt 
Leo Wolff, Königsberg l. pr. 


Kantſtraße 2. 


HN Moe 
® Adam Naczmarkiewicz she $ 


% einzige echte altrenommirte 
Färberei 
und Haupt⸗Etabliſſement 9 
f. chemiſche Reinigung v. Herren: 
und damenkleidern ꝛc. % 
$ Thorn, nur Gerberſtr. 13/15. 6 


e, 

5. eine Scheibenkuppelung, auf 
N WERE ie Weile aufgezogen. 
A. I nf Sellorlager, 75 mm 


ohr, 
5. 20 Stück Ankerplatten und 
2 Sohlplatten mit Anker, 
6. 2 Wandkaſten m. Schrauben, 
7. eine welle, 12800 mm 
lang 55 mm, 
8. drei Kuppelungen, auf die 
Welle aufgezogen, 
9. zwei Stellringe, 
10. zwei Sellorſtehlager, 0 
U. 2 Wandkaſten m. Schrauben, 
12. ſechs Stück hängeläger, 
a 550 mm Ausladung, 


15. eine Riemenſcheibe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 


2 


tz, Gerichtsvollzieher in Thorn. Fonds, eben d. Cöchterſchule n Bürgerkofp, 8 
Die Einlöſung d. £ooje III. Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der — N 
Klafie Pr. Lotterie, die bis 


Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Trorn. 


65 jähriger Erfolg! 
Mailänder Haarbalsam 


von Carl Kreller, Chemiker, nürnberg. 
Unübertrefflich in ſeiner erfolgreichen 
Wirkung geg. Haarausfall, ſowie lang⸗ 
jährig erprobt als beſtes Mittel zur 
Wachst Ne u. Erhaltung 
eines ſchöͤnen dichten u. geſchmeidigen 
Kopf: u. Barthaares. Mit Anweiſüng 
u. Zeugnißabſchriften à 90 Pf., M. 1,50, 
Kreller's ee Mark 1,20 

lunſchädlich) bei Anders & Co. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin. Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenconstruction, höchster 
Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen bar oder Raten von 
15 M. monatlich an ohne Anzah- 
lung. Preis verzeichniss franco. (t 


Montag, d. 1. d. m. 6 Uhr 
sun muß, bringe ich in 
rinnerung. 
Dauben. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Beabſichtige mein 
Putz-, Kurz-, Weiss- und 
Wollwaaren-Geschäft, 


verbunden mit 


Cigarren- und Papierbandlung 


zwei Läden, einziges Geſchäft dieſer 
Branche am Orte von ca. 10000 Ein- 
wohnern, preiswerth zu verkaufen. 
Gefl. Offerten unter K. L. 12 be- 
fördert die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 
— 


Ein unverheiratheter Schneider, 
der im Zufchneiden von Zeuganzügen 
firm, bei ſehr hohem Lohn eventuell 
Akkord nach außerhalb versucht. 
Meldungen Culmerſtr. 5, 2 Cr. rechts. 


I Gsellen und 7 Lehrlinge | 


EEE TR EL EN ELSE ET 
ohnender Fauenerwerb 
EEE RETTEN 


bietet die geschäftsmässige 

Ausübung der Schönheits- 

Pflege., Gesichtsmassage, Elek- 

trische Gesichtsmassage, Ge- 
sichtsbäderbehanalung, 

2320 Pastenhehandlung,N :gel- 
pflege 

Kurse billigst im Institut 

Heinr. Simons, 
d Berlin W, Potsdamerplatz zum 


Ver ſchnell und billigt 
Stellung finden will, der verlange per 
Poſtkarſe die „deutſche vakanzen⸗ 
Poſt“ in Eßlingen. 


unge Mädchen, 


welche die Wäſche⸗Näherei er⸗ 
lernen wollen, finden ſofort in 
meinem Atelier unter Leitung 
einer akademiſch geprüften Direktrice 
Beſchäftigung. 
Hedwig Strellnauer. 
Spez.⸗Geſch. f. wäſche⸗Ausſtattungen. 


Ein jung., anſtänd. Mädchen findet 
guten Dienſt ſogleich oder Oktober 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 

Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 

Lehrling. ey 
J. Wardacki, Thorn, 


Eiſenwaarenhandlung. 


Zum 15. September wird ein 


ordentlicher Kutscher 
geſucht. Rudolf Asch. 


Ein kräftiger Laufburſche 
wird per jofort verlangt. 
J. Strellnauer. 
Einen großen, 


kalen“ Caufburschen 


ſucht Kauf haus M. S. Leiser. 


Für die Abtheilung Herren-Wäfche, 
Gravatten ſuchen eine tüchtige, der 
polniſchen Sprache mächtige 


Hypotheken-Kapitalien 


für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtig. Beding. 
G. Jacobi & Sohn, 
Königsberg pr., Münzplaß 4. 


Echte Glycerin 


Schwefelmilch-Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümerie⸗ 


Strick und Rod: 


entſchieden beliebteſte, angenehmſte 

Coiletteſeife zur Erlangung eines 

jugendfriſchen, reinen u. geſchmeidigen 

Teints, à 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtraße 46 und 
Altſtädt. Markt. 


Thorner! Oſtdeutſchen Zeitung, 


Pe 2 Artillerie aſerne 2, Baderftr, 11, fabrit C. D. Wunderlich ‚I Mal präm. 
‘ = e Verkäuferin. Kasernen Znjpeſtor. 11.2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit 
ö ö 0 , € Georg Guttfeld & Co. - großem Erfolg ſeit nun 34 Jahren und 


77 ꝗ Nen I. 
Aufwärterin 


1 Behandl., ſchnelle Hilfe, 
auerſtraße Nr. 17. TI Markarafenſtr. 97, J. 


Fr. Molllecke, sage femme, Berlin, 
T 
BDiud und Verlag der Buchdruckerei Der 


Aufwärterin verlangt Schillerſtr. 5, II. 


in nur guten Qualitäten. 


&. Petersilge. Rreiteſtratel2z. 


nerfanat 


Geſ. m. b 


9 
. 


0 Unternehmens. 


nebſt Wohnung, Mellienſtr. 90, ſind 
vom 1. Oltober zu vermiethen. 


Ein Milchkeller 


Mellienſtr 20, ift v. 1. Oktober zu v. 
180 Mk. pro Jahr Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
— — 


4 Zimmer, Entree u. Zubehör, in der 
2. Etage vom 1. Oktober zu Hy 
Heiligegeiffr, 1, Altſtädt. Markt-Eke 18. 


beftehend aus 3 Zimmern nebſt Zub. 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Altstadt. Markt Nr. 8 


iſt die 1. Etage von 4 Zimmern mit - 0 
Zubehör vom J. Oktober zu vermiethen. Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 


(Schiessplatz.) 


U 
ii poſen, Ehenterftr. 3. 5 
den 10. Septbr cr. 
Nachmittags: 


DDs Sonntag, 


E Burschenartafter pffaumen- u, Spritzkuchen 


Burschenschafter f 
(eigenes Gebäck.) 
| montag, e Septbe. er.! Abends von 6 Ahr ab: 
bei Schlesinger. 2 ch 2 . ft 
Hh Sri] e ur 


(eigenes Fabrikat) 
wozu ergebenſt einladet 
1 


< „Kiautschou“.d| 


2. * — - * —. 2 
Einem geehrten Publikum von Wiener Cafe, Mocker, 
D Jeden Sonntag 
4 von Nachmittags 5 Uhr ab — 


Unterhaltungsmusik 


im Saale, mit nachfolgendem 
Buy“ Tanzkränzchen. mg 
Eintritt 10 Pf. 


Tetzten Sonntag 
extrazug 
Bei nach 


Ottlotſchin 


Abfahrt von Thorn Stadt 2.55 Nchm. 
von Ottlotſchin 8.50 Abends. 


BEE” Auf dem Vergnügungsplatz 
Schutz gegen Regenwetter für pp. 


1000 Perſonen. 
R. de Comin. 
Sonntag, d. 10., Nachm. 2¼ Uhr fährt 


’ Dampfer 
x 1 N „Emma“ 
nach Czernewitz. 


BER Heute Tan 
Münchner Bier-Ausschank. 


Begitz, Moder. 


Prima frische Dillgurken 


empfiehlt Hugo Eremin. 
Feinste italienische Weintrauben 
Pfund 50 Pfg. 
empfiehlt Carl Sakriss. 
Aufträge auf 


Pa. Schwedische Preisselbeeren 


nimmt entgegen und führt billigft aus 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Steinkohlen, 


gute Marke, 
frei Haus 
ustav Ackermann 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag. den 10. Septbr.: 
Beformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft in der 


Aula des Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 


Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich in mein. Hauſe, 
d Gerechteſtr. 51, unter dem Namen 
| „Kiautschou“ ein 


Reſtaurant ag 
@ 


eröffnet habe, 

Durch Umbau habe ich ge⸗ 
räumige und helle Lokalitäten ge⸗ 
ſchaffen, welche einen angenehmen 
Aufenthalt bieten u. dem geehrten 
Publikum wie Vereinen hiermit 
beſtens empfohlen ſeien. Durch 
Verabreichung hieſig. Biere u. echt 
Münchener Löwenbräu ſowie gute 
Küche werde ich bemüht ſein den 
Wünſchen meiner geehrten Gäſte 
gerecht zu werden und bitte ich 
um geneigte Unterſtützung meines 


Mit Hochachtung 
T. Gregron iez. 


2 Geſchäftsläden 


R. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Lagerhausantheil 


im Lagerhaus auf Bahnhof 
Thorn — bisher von Herrn 
Wollenberg benutzt — vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Kuntze & Kittler. 


R. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 
Wohnungen zu 360, 240 und 


Wohnung, 


empfiehlt 


Eine Wohnung, 


R. Majewski. Fiſcherſtr. 49. 


Emil Golembiews 
Buchhandluna. 


. H., Thorn. 


ki, 


ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 8 


Win. Schulz. Eu 


wi 


